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Das Beſtätigungsrecht der Regierung. 

Es iſt eine altbekannte Thatſache, daß die Deutſchfreifinnigen 
alles ohne Ausnahme nur danach beurtheilen, wie es ſich im 
Parteiintereſſe verwerthen läßt, die Parteibrille iſt alſo eine der 
wichtigſten Utenfilien für den deutjchfreifinnigen Mann Daß 


dieſe Art, Politik zu treiben, häufig zu Widerſprüchen führen 


muß, iſt ja klar; aber für ſo unvorfichtig hätten wir die Frei⸗ 
finnigen nicht gehalten, daß fie vor aller Welt einen ſolchen 
kraſſen Widerſpruch konſtatiren würden. Freilich war es 
Herr Rickert, der dieſe Unvorſichtigkeit beging; aber nach⸗ 
gewieſen iſt durch ihn der Widerſpruch zwiſchen dem Ver⸗ 
halten der Freifinnigen geſtern und heute auf das ſchlagendſte. 

Als in der Sonnabendfigung des Abgeordnetenhauſes Herr 
Graf v. Limburg⸗Stirum im Namen der konſervativen Fraktion 
ſein Bedauern über die Veröffentlichung des von der Regierung 
dem Landrath von Bornſtedt kundgegebenen Mißfallens im 
„Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ ausſprach, bemerkte er ausdrücklich, 
daß er gegen die Disziplinarbefugniß auch in dieſem Falle nichts 
einzuwenden habe, daß er ſich vielmehr nur über die verſchär⸗ 
fende Wirkung durch die erwähnte Publikation, die als ein 
Novum dieſer Art anzuſehen iſt, beklage. Die Freifinnigen aber 
begrüßten die bedauerliche Zurückweiſung dieſes Einwurfs durch 
den Miniſter des Innern mit lautem Beifall, und Herr Rickert 
ſprach ausdrücklich ſeine Anerkennung über dieſes Vorgehen aus; 
bei dieſer Gelegenheit erklärte der freifinnige Redner, daß ſeine 
Partei keinen Anſpruch auf gute Behandlung jeitens der Regie⸗ 
rung mache. (Lachen rechts, bravo links). 

Dieſes Vorganges ſchien ſich Herr Rickert ſchon in der 
nächſten Sitzung nicht mehr zu erinnern, als er, ſeinem Partei⸗ 
genoſſen Papendieck ſekundirend, — wieder unter dem unaus⸗ 
bleiblichen Beifall der Linken — dem Miniſter des Innern 
Vorwürfe darüber machte, daß dieſer zweien „ehrenwerthen“ 
Kreisdeputirten die Beſtätigung verſagt habe, weil ſie deutſch⸗ 
freifinnige Parteimitglieder ſeien. Dieſe beiden ehrenwerthen 
Herren aber find nicht wegen ihrer Zugehörigkeit zu der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei nicht beſtätigt worden, ſondern aus dem 
Grunde, weil fie rückſichtsloſe freiſinnige Agitatoren find. Und 
das iſt doch wohl ein ausreichendes Motiv für die Nichtbeſtäti⸗ 
gung? Erwägt man aber, daß die Freifinnigen grundſätzlich 
(ſiehe Berlin) nur „ſtramme“ Parteigenoſſen, von denen ſie ſich 
etwas beſonderes für ihre Parteizwecke verſprechen, zu Kommu⸗ 
nalämtern wählen, erwägt man ferner, daß die freifinnige 
Partei ihre Lebensaufgabe in der Erzeugung von Unzufrieden⸗ 
heit und Vernichtung der behördlichen Autorität erblickt, ſo wird 
man es für einen ganz außerordentlichen Beweis objektiven Vor⸗ 
gehens anſehen müſſen, daß überhaupt eine verhältnißmäßig 
jo große Zahl Freifinniger die Beſtätigung erfahren hat. Wir 
behaupten alſo, der Deutſchfreifinn werde von der Regierung gut, 
beſſer gewiß als er es verdient, behandelt. 

Der konſervative Wortführer, Herr Graf v. Limburg⸗Stirum, 
erklärte ausdrücklich, daß ſeine Partei auf dem Standpunkte des 
Miniſters, dem für ſein kräftiges Auftreten zum Schutze des 
Beſtätigungsrechts Dank gebühre, ſtände. Die Linke ſchien dies 
ſonderbar zu finden; aber die vorige Sitzung hat gezeigt, daß 
die Konſervativen in dieſer Frage vollſtändig konſequent gehan⸗ 
delt haben, während die Freiſfinnigen, wo es ſich um einen 


konſervativen Landrath handelte, dem Miniſter beipflichteten, wo 
es hingegen freifinnige Agitation betraf, der gegentheiligen 
Anfiht waren. So hatte denn der Miniſter Graf Eulenburg 
ganz recht, als er äußerte, „wenn die Konſequenzen aus dem, 
was der Abg. Rickert ausſprach, gezogen werden ſollten, ſo wäre 
das Beſtätigungsrecht der Regierung überhaupt beſeitigt“. 
fügen hinzu: den Freiſinnigen gegenüber. 
einmal fügen ſollte, daß Konſervative in Frage kämen, ſo würden 


zum Ausdruck bringen. — Es iſt uns nicht verſtändlich, wie auf 
dieſem Wege die ſo oft und ſo ſtürmiſch verlangte Einigkeit der 
Landwirthe und ein zielbewußtes thatkräftiges Eintreten für die 
Landwirthſchaft erreicht werden ſoll. Glauben die Herren Unter⸗ 


zeichneten wirklich, daß bei einer Vereinigung der Vertreter von 


Wir 
Denn wenn es ſich 


Herr Rickert und feine Freunde die eiſrigſten Verfechter des Be⸗ 


ſtätigungsrechts ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet in einer hochoffiziöſen 
Mittheilung einen Artikel des „Moniteur de Rome“, der in der 
Sendung des Generals v. Los einen Beweis für die 
verzweifelten und vergeblichen Anſtrengungen der deutſchen Re⸗ 
gierung zur Erreichung der Hilfe des Vatikans für die Durch⸗ 
bringung der Militärvorlage erblickt, als den ſchmählichen Verſuch 
eine Ehrenbezeugung, welche Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer 
dem Haupte der katholiſchen Chriſtenheit zu erweiſen gedenkt, 
als Ausgangspunkt für Erfindungen und Lügen zu machen, zu 
dem erkennbaren Zweck, die kaiſerl. Regierung bei den deutſchen 
Katholiken zu verdächtigen und ihre auf Stärkung der Wehr⸗ 
kraft gerichteten Beſtrebungen zu durchkreuzen. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ kann mit aller Beſtimmt⸗ 
heit verſichern, daß die Nachricht der „Düſſeldorfer Ztg.“, 
wonach „Se. Majeſtät der Kaiſer“ noch ein letztes ein⸗ 
dringliches Wort der Aufklärung vor der letzten Ent⸗ 
ſcheidung über die Militärvorlage im Reichstage in Form 
einer an die Volksvertretung gerichteten kaiſerlichen Botſchaft 
richten werde, ihrem ganzen Inhalt nach ebenſo ſehr jeder Be⸗ 
gründung entbehrt, wie alle ſonſt im Umlauf geſetzten Gerüchte 
über eine bevorſtehende allerhöchſte Kundgebung bezüglich der 
Militärvorlage. 

Den Verſuchen gegenüber, die Heereskoſten der 
Schweiz als um die Hälfte billiger als die deutſchen hinzuſtellen, 
zieht die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ das ſchweizer 
Milizſyſtem und das deutſche Wehrſyſtem in eine 
vergleichende Betrachtung und kommt unter Berückfichtigung der 
in der Schweiz eingeführten Wehrſteuer zu dem Schluſſe, daß 
das ſchweizer Wehrſyſtem durchaus nicht billiger ſei, wie das 
deutſche, trotzdem die deutſche Wehrmacht ungleich ſchwierigere 
Aufgaben zu löſen in der Lage ſein müſſe, als die ſchweizer 
Landesvertheidigung bei ihrem rein defenfiven Charakter. 

Zur Frage der „neuen Landwirthſchafter⸗ 
Partei“ erhält die „Kreuzzeitung“ folgende Zuſchrift: „Als 
Beilage zur „Landwirthſchaftlichen Thierzucht“ iſt ein Aufruf 
erſchienen, betitelt: „Eine Frage an die Regierung, eine 
Mahnung an die deutſchen Landwirthe“, welchen wir nicht un⸗ 
erwidert laſſen dürfen, nicht ſowohl wegen der darin enthaltenen 
Vorderſätze, welche wir unterſchreiben, als wegen der daraus ge⸗ 
zogenen Folgerungen. — Der genannte Aufruf kommt zu dem 
Vorſchlage, eine große Wirthſchaftspartei zu bilden, welche die 
Vertretung der Intereſſen von Landwirthſchaft, Handel und 
Induſtrie zu ihrer Aufgabe machen und in politiſchen Fragen in 
Gruppen zerfallen ſoll, welche die verſchiedene politiſche Auffaſſung 


Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
2 (Nachdruck verboten). 
(31. Fortſetzung.) 

Als am andern Morgen in der Frühe Konrad mit dem 
Bruder kam, ließ ihn Sallert ſogleich zu fich kommen. Was 
die beiden mit einander geſprochen, weiß ich nicht, hörte aber 
dann von Konrad, daß ihm Sallert die Oberleitung ſeiner Fa⸗ 
brik übertragen und ihn gebeten habe, weder Mühe noch Koſten 
zu ſcheuen, um die Beweiſe von Käthes Unſchuld zu bringen. 
Der bisher ſo mürriſche und verſchloſſene Mann zeigte eine merk⸗ 
würdige Veränderung in ſeinem Weſen. Er befreundete ſich ſo⸗ 
gar mit Johann. Die Haushälterin und Frau Bellmann theil⸗ 
ten ſich in die Pflege der beiden. Mir gegenüber zeigte Sallert 
ein freundliches Vertrauen, meine Geſellſchaft ſchien ihm ange⸗ 
nehm, und auch ich verlebte gerne meine Mußeſtunden in der 
Geſellſchaft des alten Mannes. 

Von ſeinem Beſuch bei Käthe kehrte Konrad traurig und 
niedergeſchlagen zurück. Man hatte ihm keinen Einlaß zu ſeiner 
Schweſter gewährt. 

Da litt mich's nicht länger. Ich wollte verſuchen, zu ihr zu 
dringen, und es gelang mir endlich. Leider aber waren auch 
meine Bemühungen vergeblich. Das Mädchen blieb ſtumm, fie 
wollte und konnte die eine große Frage, von der alles abhing, 
nicht beantworten. Mit Thränen in den Augen, gerührt von 
meiner herzlichen Theilnahme, bat ſie mich, nicht weiter in ſie 
zu dringen, ſie könne weder ja noch nein ſagen. 

So mußte denn auch ich unverrichteter Sache von ihr 
ſcheiden. - 

Martha hatte auf meine Bitte Frau Bell zu ſich genommen. 
Ich erinnerte mich, daß ich in M. eine alte, reiche entfernte Ver⸗ 
wandte beſaß, und ſo kam ich auf den Gedanken, bei dieſer an⸗ 
zufragen, ob ſie in ihrem Wohnort keinen Dienſt für das Mäd⸗ 
chen wiſſe. Ich führte dieſen Entſchluß ſofort aus und ſchrieb 
der Verwandten, indem ich ihr zugleich die Ereigniſſe und Um⸗ 


. 


Induſtrie, Handel und Landwirthſchaft die letztere auf ihre Rech⸗ 
nung kommen wird? Und glauben ſie weiter, daß das fort⸗ 
währende Auseinandergehen in politiſche Einzelgruppen die ge⸗ 
wünſchte Einheit auch nur für Monate erhalten wird? — Der 
einzige Erfolg, der möglicherweiſe erzielt werden könnte, wäre 
eine Schwächung und Schädigung derjenigen Partei, welche allein 
die energiſche Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
auf ihre Fahne geſchrieben hat, der konſervativen. Sollte 
etwa jemand nach den jüngſten parlamentariſchen Verhandlungen 
noch darüber im Zweifel ſein können, wo die Vertreter der 
Landwirthe zu finden find? — Kein Ultramontaner wird jemals 
ſeine Abſtimmungen von anderen Erwägungen abhängig machen, 
als von kirchlich politiſchen; kein Liberaler wird ſich für die 
Landwirthſchaft erwärmen können, in deren Vertretern er das 
naturgemäß konſervative Element, alſo etwas ihm Entgegen⸗ 
ſtehendes, ſieht. Darum fort mit den unnatürlichen Vereinigungen, 
fort mit dem neuen Kartell; der Landwirth, der heute noch nicht 
weiß, wohin er gehört, dem iſt nicht zu helfen. — Schaaren 
wir uns einmüthig um die Partei, welche uns am meiſten oder 
allein Garantie bietet, und richten wir unſer beſonderes Augen⸗ 
merk darauf, daß die konſervative Partei nur aus Männern 
zuſammengeſetzt iſt, welche rückſichtslos bei jeder Gelegenheit die 
Intereſſen der Landwirthſchaft veranſtalten. — So allein kann 
heute noch das wohl auch den Unterzeichnern ſeines Aufrufs vor⸗ 
ſchwebende Ziel erreicht werden. Graf Goltz⸗Czaycze. Jeſchke⸗ 
Gr. Elfingen. Teßmar⸗Eichenhagen. v. Witzleben⸗ Witzleben. 
Meurer⸗Seegenau.“ 

Die italieniſche Kammerſitzung verlief am 
Dienſtag wider Erwarten ohne jeden Zwiſchenfall. Es wurde 
keine NEN zur gerichtlichen Verfolgung von Deputirten 
ertheilt. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat den 
Geſetzentwurf, betreffend die Bekämpfung der gegen die ſtaatlichen 
Sparkaſſen gerichteten Angriffe, mit 326 gegen 178 Stimmen 
angenommen. Einen beſonderen Sieg hatte dann die Regierung 
noch dadurch zu verzeichnen, daß die Kammer mit überwältigen⸗ 
der Mehrheit mit 336 gegen 50 Stimmen beſchloß, die Reden 
Tirards und Ribots in allen Gemeinden Frankreichs zum öffent⸗ 
lichen Anſchlag zu bringen. (Dor angenommene Geſetzentwurf 
bedroht die Angriffe gegen die Sparkaſſen mit einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zwei Monaten bis zu zwei Jahren, ſowie mit einer 
Geldſtrafe.) 

Im engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Salisbury 
in der Adreßdebatte, er billige die auswärtige Politik der 
Regierung betreffs Ugandas und Egyptens. Bezüglich Egyptens 
behielten Englands Verficherungen trotz der jüngſten Vorgänge 
dieſelbe Kraft, allein die Vorgänge hätten die Ausfiht auf 
Räumung erſchwert. 

Das liberale Kabinet Gladſtone ſcheint es mit den 
Arbeitern, wie dies auch ſchon früher bemerkt worden, gründlich 
verdorben zu haben. Das Verbot eines friedlichen Auf 


ſtände ſchilderte. Schon nach einigen Tagen erhielt ich von der 
Dame die Antwort, ich möge ihr das Mädchen ſchicken, ſie wolle 
es kennen lernen und vielleicht bei ſich ſelbſt aufnehmen. Die 
Reiſe war eine ziemlich lange; ich begleitete jedoch Martha ſo 
weit, daß ſie ihr Ziel nicht verfehlen konnte. Kurze Zeit darauf 
empfing ich von meiner Verwandten einen Brief, in dem ſie 
mir mittheilte, daß ſie das Mädchen behalten habe, und Martha 
nicht genug rühmen könnte wegen ihres ſanften und beſcheidenen 
Weſens. Auch Martha ſelbſt ſandte mir einen rührenden Dan⸗ 
kesbrief, daß ich ſo für ſie geſorgt und ſie zu dieſer guten Dame 
gebracht habe. Sie hatte derſelben auch von Johann erzählt 
und bald nachher kam ein zweiter Brief, worin meine Verwandte 
mich erſuchte, den kranken Knaben nach M. zu ſchicken, ſie wolle 
ihn in der dortigen Klinik unterbringen, wo alles zu ſeiner 
Stärkung und Kräftigung geſchehen ſolle. 

Mit Freuden willfahrten wir dieſem Wunſche. 
brachte ſeinen Bruder nach M. 

Frau Reinberg hatte ſich von ihrer Aufregung doch bald 
erholt. Sie war wieder die Frühere, nur zeigten ihre Augen oft 
den Ausdruck ſcheuer, heimlicher Angſt bei jedem Geräuſch; bei 


Konrad 


nahenden Schritten zuckte ſie zuſammen, als erwarte ſie etwas 


entſetzliches, das ſtündlich ihr nahen könne. 


Hermann war oft 


verreiſt und, wie Frau Bell erzählte, trieb die Mutter mit fieber⸗ 
hafter Haft dazu, daß feine Hochzeit mit der Müllerstochter 
er mir auch den Schlüſſel zu Käthes eigenthümlichem Benehmen. 

Die Unterſuchung gegen Käthe nahm inzwiſchen ihren Fort⸗ 
gang. Da fie ſelbſt die That nicht leugnete und auf die bezug⸗ 


bald gefeiert werde. 


lichen Fragen wie im ſchweigenden Geſtändniß den Kopf ſenkte, 


nahm man dies für eine Bejahung. Wohl hatten die Beamten 
des Gerichts Mitleid mit dem ſchönen, jungen Mädchen, das der 


Schmerz verſchmähter Liebe zur Verbrecherin gemacht, doch zwei⸗ 
felte niemand an ihre Schuld. Daß ſie nicht ein offenes, aus⸗ 
führliches Geſtändniß in Worten ablegte, hielt man nicht für 


Trotz, ſondern für reuige Scham, auch war ja der Hergang 


durch Zeugen genügend bekundet. 


Herr Sallert, Konrad und ich hatten die Vermuthung laut 
werden laſſen, daß vielleicht jener fremde, unbekannte Menſch, 
welcher bei Sallert eingedrungen war, das Feuer angelegt haben 
könnte. Es fand fich aber für dieſe Annahme nicht der geringſte 
gültige Beweis. 

Der Tag der Gerichtsverhandlung war anberaumt, und mir 
blutete das Herz bei dem Gedanken an das, was er für Käthe 
bringen würde. Oft ſprach ich mit Konrad über ſie und beide 
grübelten und ſannen mir, einen Ausweg zu finden, auf dem 
wir Licht in das Dunkel bringen könnten, das den Vorfall jenes 
verhängnißvollen Abends bedeckte. Es war nicht anders, des 
Mädchens Betragen mußte auch in uns die Ueberzeugung ihrer 
Schuld wachrufen und befeſtigen. Wer ſollte auch ſonſt der 
Thäter geweſen ſein? Die Reinbergs hatten im Dorf keine an⸗ 
deren Feinde, und wenn fie wirklich einen heimlichen Gegner ge⸗ 
habt hätten, fo hätte feine That den Reinbergs eher Nutzen ge⸗ 
bracht, da die Feuerverſicherung eine ſehr hohe Summe als Ent⸗ 
ſchädigung zahlen mußte. Der Wiederaufbau der verbrannten 
Gebäude begann alsbald, und Frau Reinberg entfaltete in ihrem 
Haushalt größeren Aufwand als zuvor. Da war plötzlich eine 
Vermuthung in mir aufgeſtiegen, die aber alsbald ſo ſeltſam 
und widerfinnig erſchien, daß ich fie ſofort wieder verwarf. Und 
doch, der einmal aufgetauchte Gedanke wollte nicht weichen und 
gewann immer mehr Geſtalt. Beruhte er auf Wahrheit, ſo gab 


Ich war feſt entſchloſſen, fort und fort nach Beweiſen und That⸗ 
ſachen zu ſuchen und zu forſchen. 

Herr Sallert hatte ſich indeſſen wieder erholt. Von einer 
Ueberſiedelung in das Reinbergſche Haus wollte er aber nichts 
wiſſen, ſondern zog es vor, bei mir zu wohnen, bis das einfache, 
beſcheidene Wohnhaus vollendet ſein würde, das er für ſich er⸗ 
bauen ließ. Konrad, dem jetzt die ganze Leitung der Fabrik ob⸗ 
lag, war ſeine rechte Hand und ihm lieb wie ein Sohn ge⸗ 


worden. 
(Fortſetzung folgt.) 
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zuges der Arbeitsloſen hat die herrſchende Erbitterung nicht ges 
ringer gemacht. Eine Verſammlung von Arbeitsloſen in London 
ſprach am Dienſtag in einer Reſolution ihre Entrüſtung darüber 
aus, und forderte darin ferner die Arbeiterverbände auf, baldigſt 
einen Maſſenaufzug zu veranſtalten. Die Arbeitsloſen zogen 
hierauf trotz des polizeilichen Verbots und trotz des Abrathens 
der Arbeiterführer in Stärke von etwa 2000 Mann durch City 
nach dem Parlamentsgebäude, wo es zwiſchen der Polizei und 
den Manifeſtanten zu einem Handgemenge kam, wobei mehrere 
Verhaftungen erfolgten. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg, daß ſehr 
gut unterrichtete Perſonen nochmals beſtätigen, daß die Stellung 
des ruſſiſchen Botſchafters in Paris von Mohrenheim ſtark 
erſchüttert ſei, ſie fügten jedoch hinzu, ſein Rücktritt werde erſt 
in einiger Zeit erfolgen, damit der Schein vermieden werde, 
daß der Rücktritt unmittelbar mit dem Panamaſkandal zuſammen⸗ 
hänge. Die Franzoſenfreunde in Rußland hofften auf einen Nachfolger 
von hohem militäriſchen Rang, doch ſei an ausſchlaggebender Stelle 
dazu wenig Neigung vorhanden. — Gleichfalls von unterrichteter 
Seite erfährt die „Köln. Ztg.“, das franzöſiſche Miniſterium 
plane eine bedeutende Vermehrung der Streitkräfte an der 
deutſchen Grenze, zunächſt erhalte die Garniſon Nancy eine große 
Erweiterung. 

Königin Natalie von Serbien beabfichtigt nur 
dann im Mat nach Serbien zu kommen, wenn die Skupſchtina 
vorher das Ausweiſungsgeſetz aufhebt. — Man fieht, daß die 
Königin dem Frieden ſo recht noch nicht traut. 

In Waſhington wurde am Dienſtag im Senate die 
Berathung des Chandler'ſchen Antrages, durch welchen der 
Präſident der Vereinigten Staaten erſucht wird, Unterhand⸗ 
lungen mit der proviſoriſchen Regierung von Havatl einzuleiten 
behufs Annexion der Inſeln, ohne weitere Beſchußfaſſung vertagt, 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


25. Sitzung vom 1. Februar 1893. 

Fortſetzung der zweiten Etatberathung. 

Der Etat des Kriegsminiſteriums wird debattelos bewilligt. 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung werden eine Reihe 
techniſcher Fragen erörtert. 

Eine Bebatte über die allgemeine Lage der Landwirthſchaft knüpft 
ſich an die Ausführungen des Abg. Schul tz⸗Lupitz (freikonſ.), der die 
Forderung aufſtellt, wir müßten dahin kommen, daß der Import aus⸗ 
ländiſchen Getreides aufhöre und Deutſchland ſeinen Bedarf an Nahrungs⸗ 
mitteln ſelbſt produeire. Hierzu ſeien noch eine Reihe von Maßnahmen 
nöthig. Er erwarte von dem Miniſter, daß er mit verſtändigem Blick 
die erforderlichen Maßregeln treffen werde. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) kommt nochmals auf 


die Handelsverträge zurück. Durch dieſe ſeien die Schwierigkeiten, unter 


denen die Landwirthſchaft leide, noch vermehrt worden. Nach den Er⸗ 
klärungen des Staatsſekretärs v. Marſchall im Reichstage ſei ein Ver⸗ 
trag mit Rußland zu erwarten; ein ſolcher würde dem Faß den Boden 
ausſchlagen. (Beifall rechts). Solcher Handelspolitik gegenüber vertreten 
die Konſervatiwen die Intereſſen der Landwirthſchaft gegenüber der 
Regierung mit aller Ehrerbietung, aber auch mit allem Nachdruck. 

Miniſter v. Heyden erwidert, den Ernſt der Lage in der Land⸗ 
wirthſchaft erkenne er an; über ſeinen Standpunkt zu dem Handels⸗ 
vertrage mit Rußland äußere er ſich wegen der ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen nicht. Er bleibe dabei, daß die Herabſetzung des Zolles von 5 
Mk. auf 3½ Mk. nicht die von dem Abg. v. Minnigerode behauptete 
Wirkung gehabt habe. Viel beſorgnißerregender als die Zollherabſetzung 
ſei die Abnahme der Bevölkerung und die Verſchuldung des Landbeſitzes 
im Oſten. Hier müßten Wege der Abhilfe geſchaffen werden; es ſei 
mu übertrieben, zu ſagen, daß die Landwirthſchaft zu Grunde gehen 
müſſe. 

Der Abg. v. Bockelberg ldeutſchkonſ.) ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Generalkommiſſare bei der Feſtſetzung der Beleihungsgrenze der 
neu zu errichtenden Rentengüter mit großer Vorſicht vorgingen, weil 
ſonſt die Gefahr erwachſe, daß aus den Rentengutsbeſitzern ein ſozial⸗ 
politiſch ſehr bedenkliches Proletariat hervorgehe. 

Miniſter v. Heyden erklärt, daß er den Standpunkt des Vor⸗ 
redners durchaus billige. Bei der Feſtſetzung der Beleihungsgrenze werde 
die Eigenart des beſonderen Falles ſehr wohl erwogen und jede ſchablonen⸗ 
hafte Behandlung vermieden. 

Auf eine Anregung des Abg. Brandenburg (Centrum) theilt 
der Minifter v. Heyden mit, die Arbeiten am Dortmund⸗Ems⸗Kanal 
würden vorausſichtlich ſo gefördert werden, daß dieſer Kanal noch in 
dieſem Jahre theilweiſe der Schifffahrt übergeben werden könne. 
Weiterberathung: Sonnabend. 

Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 1. Februar 1893. 
Ein Antrag des Reichskanzlers um Genehmigung zur Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens gegen den Abg. North wird der Geſchäfts⸗ 
Ordnungskommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 
ierauf wird die Berathung der Anträge der Konſervativen und 
920 entrums, betreffend Maßnahmen zur Hebung des Handwerks, fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) begründet ſeine Anträge auf Ber 
ſchränkung der Abzahlungsgeſchäfte, Verbot der Wanderlager und Wander⸗ 
auktionen, Einſchränkung des Hauſirhandels und Unterſagens des Hau⸗ 
ſirens durch Detailreiſende, vorbehaltlich etwaiger, durch das Bedürfniß 
unerläßlich gebotener Ausnahmen. — Der Antrag wegen der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte erledige ſich durch den von der Regierung eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurf. Für Wanderlager und Wanderauktionen beſtehe kein wirth⸗ 
ſchaftliches Bedürfniß. Da die Beſteuerung des Wandergewerbes keine 
Einſchränkung deſſelben herbeigeführt habe, müßten geſetzliche Maßregeln 
dagegen ergriffen werden. Der Hauſirhandel ſolle nur beſchränkt, nicht 
verboten werden, denn in gewiſſen Gegenden fei er eine Nothwendigkeit. 
Die Haufirer gingen jetzt ſchon zum Großbetrieb über. Man müſſe das 
ſeßhafte Gewerbe ſchützen, welches neuerdings durch die Sonntagsruhe in 
einen weiteren Nachtheil geſetzt ſei. 

Abg. Dr. Schaedler (Centrum) begründet die den Anträgen Acker⸗ 
mann entſprechenden Theile des Centrumsantrags auf Abänderung der 
Gewerbeordnung und empfiehlt Verweiſung an die Kommiſſion für die 
Abzahlungsgeſchäfte. 

Abg. Dr. Schneide r⸗Nordhauſen (freiſ.) führt den Vorrednern 
gegenüber aus, daß der Nutzen, den ſie von ihren Anträgen für das ſeß⸗ 
hafte Gewerbe erwarteten, ſich nicht zeigen werde. - 

Abg. v. Strombeck (Centrum) ſpricht gegen die Anträge, die 
über das Ziel hinausſchöſſen. Durch eine Unterdrückung des Hauſir⸗ 
ran würden im Eichsfeld allein 2000 Familien brotlos gemacht 
werden. 

Abg. Holtzmann (natlib.) meint, die Induſtrie habe durch den 
Hauſirbetrieb ſehr gewonnen. 

Abg. Bock (Soz.) erklärt, der kleine ſeßhafte Gewerbebetrieb werde 
durch die großen Verſandgeſchäfte viel mehr beeinträchtigt, als durch die 
kleinen Hauſirer. Mit den vorgeſchlagenen Mitteln nutze man dem Hand⸗ 
werk gar nichts. Die Regierungen hätten das auch erkannt. So habe 
die ſächſiſche Regierung in einem amtlichen Berichte Stellung gegen den 
Befähigungsnachweis genommen. 

Abg. Clemm (natlib,.) ſpricht gegen den Centrumsantrag, erkennt 
aber Mißſtände an, die ihn veranlaſſen. 

Abg. Böckel (Antiſemit) verlangt die Durchführung des Grund⸗ 
ſatzes, daß nur mit ſelbſtgefertigten Waaren gehandelt werden dürfe. Die 
Wanderlager müßten verboten, den Ausverkäufen müſſe größere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet werden. Auch eine Reklame⸗Steuer ſei zu er⸗ 
wägen. Der Hauſirhandel mit Vieh müſſe unbedingt verboten werden, 
denn damit würden nur Viehſeuchen eingeſchleppt. t 

Abg. Biehl (Centrum) erwidert dem Abg. Holtzmann, die Induſtrie, 


welche durch die Beſchränkung des Hauſirbetriebs beeinträchtigt werde, 


ſei von der Art, von welcher gelegentlich der Weltausſtellung zu Phila⸗ 
delphia das Wort „billig und ſchlecht“ gebraucht wurde. 

Nachdem ſodann noch die Abgg. Stolle (Soz.) und Schrader 
(freiſ.) gegen die Anträge geſprochen und Abg. Ackermann ddeutſch⸗ 
konſ.) die Exiſtenz des von Bock erwähnten Berichts der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung gegen den Befähigungsnachweis bezweifelt hat, werden die An⸗ 
träge Ackermann abgelehnt; der Centrumsantrag wird an die Kommiſſion 
für die Abzahlungsgeſchäfte verwieſen. i 


Bei der Abſtimmung über den weiteren Antrag Ackermann, betr. die 
Konſumvereine ſtellt ſich Beſchlußunfähigkeit heraus. Es ſind nur 125 
Abgeordnete anweſend. 

mn Antrag auf Einftellung des gegen Ahlwardt ſchwebenden 
Strafverfahrens; Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar 1893. 

— Die Beiſetzung des Herzogs von Ratibor findet am 
Freitag Vormittag in Rauden ſtatt. Man glaubt, daß auch der 
Kaiſer der Leichenfeier dortſelbſt beiwohnen werde. 

— Wie die „Poſt“ nachträglich erfährt, iſt die dem katholiſchen 
Feldpropſte der Armee Dr. Aßmann am Ordensfeſte verliehene 
Dekoration des rothen Adlerordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
auch wegen der Verdienſte erfolgt, welche ſich Dr. Aßmann um 
die katholiſche Seelſorge in der Armee erworben hat. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Die Unterſchrift: nemo me impune 
lacessit, welche der Kaiſer unter ſein dem Staatsminiſter 
Friedberg überſandtes Bild geſetzt hat, giebt der Preſſe zu aller⸗ 
hand Kommentaren und tieffinnigen Betrachtungen Anlaß. In⸗ 
jwiſchen erfahren wir von wohlunterrichteter Seite, daß dieſe 
Unterſchrift einem Zufall ihren Urſprung verdankt. Der Kaiſer 
hat erſt an dem Tage, an welchem Miniſter Friedberg ſein 80. 
Jahr vollendete, von deſſen Geburtstag erfahren. Als er ihn 
deſſelben Tages bei einem Hoffeſte traf, redete er ihn darauf an 
und ſagte zu ihm: „Was? das ſagen Sie mir nicht einmal? 
Das muß ich ſo zufällig erfahren?“ und fügte dann mit dem 
Finger drohend hinzu: „Das darf nicht ungeſtraft bleiben!“ 
Die Strafe war die noch an demſelben Tage erfolgende Weber: 
ſendung des Bildes mit der Unterſchrift: Niemand reizt mich 
ungeſtraft. 

— Die renovirten Räume des Miniſteriums des In⸗ 
nern ſtrahlten am Dienſtag Abend in beſonderem Glanze. Der 
Miniſterpräfident Graf zu Eulenburg gab ſein erſtes großes Eſſen. 
Als Gäſte waren unter anderen erſchienen: Der Reichskanzler 
Graf Caprivi, der Staatsſekretär v. Bötticher, der Finanzminiſter 
Dr. Miquel, die Abgeordneten Freiherr v. Manteuffel, Freiherr 
v. Erffa, Freiherr v. Schorlemer-Alft, Freiherr v. Huene, Graf 
Udo Stolberg⸗Wernigerode, Graf Arnim, das Mitglied des 
Herrenhauſes Graf Schulenburg⸗Betzendorf u. a. Vor 8 Uhr 
erſchien der Kaiſer. Der Minifterpräfident ging Sr. Majeſtät 
entgegen, geleitete ihn in den Feſtſaal. Hier trat der Kaiſer an 
mehrere ihm bekannte Herren heran und wechſelte leutſelige 
Worte mit ihnen. Sodann wurde das Feſtmahl eingenommen. 
Se. Majeſtät verweilte bis zur erſten Stunde des nächſten Tages 
in dem gaſtlichen Kreiſe. In der Unterhaltung wurden die po⸗ 
litiſchen Tagesfragen wenig berührt. Soweit die Politik zur 
Sprache kam, wurde die Steuerreform vom Kaiſer eingehend 
beſprochen. Der Kaiſer ſoll wiederholt ſeiner Befriedigung über 
den Gang der Verhandlungen Ausdruck verliehen und die be⸗ 
ſtimmte Erwartung ausgeſprochen haben, daß die Reform zu 
Stande komme. Des Finanzminiſters ſoll bei der Gelegenheit 
wiederholt anerkennend gedacht worden ſein. 

— Der konſervative Bürgerverein „Moabit“ hat an die 
Vorſtände der konſervativen und der Centrums = Fraktion des 
Reichstags folgende Zuſchrift gerichte: „Dem verehrten Vor⸗ 
ſtande ſprechen wir hierdurch nach Vereinsbeſchluß der Sitzung 
vom 18. d. M. die Bitte aus, unſern innigen Dank der Fraktion 
zu übermitteln für die treu-deutſche und mannhafte Vertretung 
der hervorragendſten nationalen Intereſſen, insbeſondere neuer⸗ 
dings bei Berathung der Börſenſteuernovelle und des Befähigungs⸗ 
nachweiſes. Ohne dieſen können Handwerk und Gewerbe mit 
dem Schleuderweſen der Bazare nicht mehr konkurriren. Viele 
tauſende ſelbſtändige Exiſtenzen ſtehen vor dem wirthſchaftlichen 
Ruin und geben der ſozialiſtiſchen Propaganda ein breites 
Arbeitsfeld. Wir hoffen, die Herren Konſervativen werden in 
ſteter Gemeinſchaft mit dem Centrum fortfahren, an der Ge⸗ 
ſundung des gewerblichen Lebens im deutſchen Volke zu arbeiten, 
damit der im Handwerk und Gewerbe ſtehende Mittelſtand durch 
Redlichkeit und Fleiß, vor Schwindel und Betrug nach Möglich⸗ 
keit geſchützt, lohnendem Broterwerb nachgehen kann; er wird 
durch Pflege patriotiſcher und religiöſer Gefinnung ein feſter 
Pfeiler des Staates, eine der beſten Stützen von Thron und 
Altar, ein ſtarkes Bollwerk gegen die hetzende und zerſetzende 
Arbeit der bürgerlichen wie der ſozialiſtiſchen Demokratie bilden 
und ſo die ihm erwieſene Pflege zu vergelten ſuchen.“ 

— Geſtern Abend find in Berlin Extrablätter mit der lü⸗ 
genhaften Nachricht von einem Attentat auf den Zaren verkauft 
worden. Offiziös wird mitgetheilt, daß heute Vormittag der 
Staatsſekretair des Auswärtigen, Freiherr v. Marſchall dem 
ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Schuwalow, ſein Bedauern über 
dieſen groben Unfug ausgeſprochen habe. — Zu der von einer 
hieſigen obſkuren Seite verbreiteten Extrablatt⸗Nachricht iſt be⸗ 
hördlicherſeits feſtgeſtellt worden, daß am geſtrigen Tage ein Te⸗ 
legramm aus Petersburg, welches ſich auf den Kaiſer bezöge, 
überhaupt nicht eingelaufen war. Zur Charakteriſirung des un⸗ 
erhörten Schwindels, um den es ſich bei der ganzen Affäre han⸗ 
delt, dient auch, daß die auf dem Extrablatte angegebene Woh⸗ 
nung des Verbreiters eine leere Bauſtelle iſt. — Welches unan⸗ 
genehme Aufſehen dieſe Alarm⸗Nachricht in Petersburg erregt 
hat, geht daraus hervor, daß der öffiziöſe Telegraph folgende 
Meldung aus Petersburg verbreitet: Der Zar hat geſtern den 
Hofball beſucht und viele Perſonen in längere Unterhaltung ge⸗ 
zogen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags führte heute die 
Berathung des Marineetats zu Ende. Die Forderung des Extra⸗ 
ordinariums: 17 Millionen zum Bau von zwei großen Trocken⸗ 
docks zu Kiel und der Forderung von 1½ Million als erſte 
Rate, wurde abgelehnt. Beim Etat des Reichseiſenbahnamts 
wurde die einzige Poſition von 4000 Mark für die Diäten und 
Reiſekoſten für die Weltausſtellung in Chicago bewilligt. Beim 
Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen wurden die zur Herſtellung 
einer vollſtändigen Eiſenbahn von Wingen über Meiſenthal nach 
Münzthal als erſte Rate geforderten 250000 Mark abgelehnt. 

Liegnitz, 31 Januar. Die Generalverſammlung des kon⸗ 

ſervativen Wahlvereins für den Wahlkreis Liegnitz⸗Haynau⸗Gold⸗ 
berg hat nach lebhafter Debatte beſchloſſen, von der Aufſtellung 
eines eigenen konſervativen Kandidaten für die bevorſtehende 


Reichstags⸗Erſatzwahl Abſtand zu nehmen und es den konſerva⸗ 
tiven Wählern zu überlaſſen, ihre Stimmen nach eigenem beſten 
Ermeſſen abzugeben. 

Dresden, 1. Februar. Der nationalliberale deutſche Reichs⸗ 
verein hat in ſeiner General⸗Verſammlung vom 30. v. M. nach 
der „Dresd. Ztg.“ einſtimmig beſchloſſen, der Berliner Central⸗ 
leitung der Partei folgendes zu erklären: „Als eifrige und treue 
Anhänger der nationalliberalen Partei ſprechen wir der Central⸗ 
leitung und den nationalliberalen Abgeordneten gegenüber den 
beſtimmten Wunſch und die zuverſichtlichſte Hoffnung eines ent⸗ 
ſchiedenen Auftretens namentlich in den Fällen aus, wo die jetzige 
Reichsregierung die bewährten Bahnen der nationalen Politik des 
Fürſten Bismarck nach innen, den Ultramontanen und Polen 
gegenüber, oder nach außen verläßt.“ 

Hannover, 31. Jaunar. Die Angeklagten im Welfenprozeß, 
welche verurtheilt wurden, haben jetzt ebenfalls Berufung einge⸗ 
legt. Die von dem Staatsanwalt eingelegte Berufung betrifft 
ſämmtliche Angeklagten. 


Ausland. 

Paris, 1. Februar. Der „Gaulois“ meldet, der Zarewitſch 
werde im nächſten Frühjahr Paris beſuchen und zwar mit länge⸗ 
rem Aufenthalt als in Berlin. 

Madrid, 1. Februar. Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht 
eine Mittheilung der mediziniſchen Fakultät, wonach der König 
von einem leichten Scharlachfieber befallen iſt. 

Bukareſt, 1. Februar. Die Ratifikationen ſind geſtern aus⸗ 


getauſcht. 

Newyork, 31. Januar. Der Gouverneur des Staates 
New⸗Jerſey hat den bisherigen amerikaniſchen Geſandten in 
Berlin, Phelps, zum Richter am Appellationsgericht des Staates 


werden. 

Königsberg, 28. Januar. (Vergiftung). Daß ſelbſt das Rauchen 
einer Cigarre unter Umſtänden gefährlich werden kann, lehrt ein kürzlich 
vorgekommener Fall. Ein junger Mann, Handlungsgehilfe, hatte durch 
die Kälte Nen eee Lippen davongetragen, die ihn jedoch nicht 
hinderten, ſeine gewohnte Cigarre zu rauchen. Da plötzlich ſchwoll eine 
Lippe unförmlich an, der Zuſtand verſchlimmerte ſich am andern Tage, 
und der junge Mann begab ſich hier in eine Klinik. Die Anſchwellung, 
welche eine größere Operation nothwendig machen wird, iſt die Folge 
einer Blutvergiftung, die ſich der junge Mann beim Rauchen der Cigarre 
zugezogen hat, indem in die kleinen Lippenwunden der Tabaksſaft oder 
vielleicht auch an der Oberfläche der Cigarre haftende geſundheitsgefähr⸗ 
dende Bakterien eingedrungen ſind. 

Gumbinnen, 31. Januar. (Von dem Schöffengericht) wurde geſtern 
Abend das Urtheil in der Privatklageſache des Majoratsherrn von 
Reibnitz gegen den Redakteur der „Preuß.⸗Litt. Ztg.“, Herrn Küſter, 
verkündet. Privatkläger fühlte ſich durch zwei |. Z. in der „Preuß.⸗Litt. 
Ztg.“ enthaltene Notizen, in denen geſagt worden, daß Herr v. Reibnitz 
im Jahre 1890 gelegentlich der Reichstagswahl im Kreiſe Tilſit⸗Niederung, 
woſelbſt er als freiſinniger Kandidat durch Wort und Schrift für ſeine 
Wahl thätig war, durch Verabreichung von Schnaps auf die Wähler 
einzuwirken verſucht habe. Außerdem ſah v. R. auch in der Faſſung 
der Notizen eine Beleidigung. Der Prozeß ſpielt ſeit März 1890, alſo 
beinahe drei Jahre. Beklagter führte den Beweis der Wahrheit, daß 
Privatkläger in der angegebenen Weiſe auf die Wähler einzuwirken 
verſucht habe, und fanden deshalb während der drei Jahre zahlreiche 

Zeugenvernehmungen ſtatt. Am Montag, den 23., fand die Sache vor 
dem hieſigen Schöffengericht endlich ihren Abſchluß, und geſtern wurde 
das Urtheil bekannt gegeben. Daſſelbe lautete dahm, daß der von dem 
Redakteur Küſter geführte Wahrheitsbeweis als erbracht 
anzuſehen und der Privatkläger, Herr von Reibnitz, zur Zahlung 
ſämmtlicher durch die Zeugenvernehmungen entſtandenen Koſten zu ver⸗ 
urtheilen, daß auch in der Faſſung der Notiz keine Beleidigung liege, 
daß aber eine Redewendung in einer Korreſpondenz als Beleidigung an⸗ 
zuſehen ſei, für welchen Fall K. zu 15 Mark Strafe verurtheilt wurde. 
Weiter hat derſelbe / der Gerichtskoſten und Privatkläger ¼ zu zahlen. 
Die Koſten, die durch die Zeugenvernehmung entſtanden ſind, hat Privat⸗ 
kläger allein zu zahlen. 


Lokalnachrichten. 
. Thorn, 2. Februar 1893. 

— (Konfervativer Verein). Infolge des Neubaues des 
Schützenhauſes, wo der Konſervative Verein Thorn vor neun Jahren ge⸗ 
gründet wurde und im Verlaufe dieſer Zeit ſeine Verſammlungen, Vor⸗ 
ſtandsſitzungen und Herrenabende abhielt, auch die größere Zahl ſeiner 
Feſte feierte, haben die letzten beiden Vorſtandsſitzungen anderweitig ſtatt⸗ 
finden müſſen. In der am 5. Januar cr. bei Herrn Weinhändler Gel⸗ 
horn abgehaltenen Vorſtandsſitzung erfolgte die Vertheilung der Aemter 
des Vorſtandes. Auf vielfachen, dringenden Wunſch des ſeitherigen Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzers Meiſter⸗Sängerau, deſſen Pflichten 
als Landtagsabgeordneter und ſein außerhalb der Stadt Thorn gelegener 
Wohnſitz ihn hindern, der Vereinsleitung mit dem von ihm erwünſchten 
Eifer obzuliegen, wurde von ſeiner Wiederwahl Abſtand genommen. 
85 wurden gewählt: Herr Oberſtlieutenant a. D. Zawada zum 

orſitzenden, welcher die Wahl auch in zuvorkommender Weiſe annahm, 
Herr Landrath Krahmer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herr Roch⸗ 
nungsrath Kolleng zum Schriftführer und Herr Rentier Wenig zum 
Rendanten, welche Herren die Aemter ebenfalls bereitwillig annahmen. 
Die für geſtern Abend anberaumte Vorſtandsſitzung fand im „Thorner 
Hof“ ſtatt. In derſelben wurde zunächſt die Lokalfrage erörtert und 
beſchloſſen, die Vorſtandsſitzungen und Herrenabende am Dienſtag jeder 
Woche ſo lange im „Thorner Hof“ abzuhalten, bis der Neubau des 
Schützenhauſes vollendet iſt und daſſelbe dem Verein wieder die alte Heim⸗ 
ſtätte bietet, was vorausſichtlich bereits in dieſem Herbſte der Fall ſein 
wird. Nach verſchiedenen Beſprechungen über ſchwebende politiſche Fragen 
und Verurtheilung gewiſſer Angriffe gegen die konſervative Partei, wurde 
angeregt, mit Rückſicht, daß die Feier des Stiftungsfeſtes diesmal unter⸗ 
blieb, im Sommer einen größeren Ausflug nach einer anmuthigen 
Gegend des Kreiſes Thorn zu unternehmen, um mit den Geſinnungs⸗ 
genoſſen auf dem Lande, die dazu eingeladen werden ſollen, den Verkehr, 
der ſich durch deren häufige Theilnahme an den Vereinsabenden ent⸗ 
wickelt hat, weiter zu pflegen. Der rege Beſuch der vom nächſten Dienſtag 
ab im „Thorner Hof“ wieder aufzunehmenden Herrenabende wird den 
Vereinsmitgliedern und Geſinnungsgenoſſen empfohlen. Die bezügliche 
Anzeige wird vom Vorſtande erlaſſen werden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der fönigl. 
Landrath hat die am 28. Dezember 1892 vorgenommene Wahl des 
Beſitzers Johann Heiſe zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde Guttau 
beſtätigt. — Die im Thorner Kreisblatt unter dem 29. Auguſt und dem 
24. September 1892 erfolgte Beſtätigung der Wiederwahl des Beſitzers 

Minkoley, ſowie der Wahl des Beſitzers Johann Heiſe zum Gemeinde⸗ 
vorſteher für Guttau wurde ſeitens des königl. Landraths unter Zu⸗ 
ſtimmung des Kreisausſchuſſes, zurückgenommen, da die beiden Gemeinde⸗ 
vorſteherwahlen vom 30. Juli und 13. Auguſt 1892 wegen formaler 
Mängel des Verfahrens ungiltig waren. 


— — — 


— (Stadtverordnetenſitzung vom 1. Februar). An⸗ 
weſend waren 29 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath 
Schmidt, Kämmerer Stachowitz, die Stadträthe Kittler und Löſchmann, 
ferner Regierungsreferendar Krauſe und Ingenieur Metzger. Der Vor⸗ 


ſitzende, Herr Prof. Boethke, eröffnete die Sitzung durch Verleſung der 


Antwortſchreiben auf die an das Kaiſerliche Haus abgeſandten Neujahrs⸗ 
adreſſen mit den Thorner Pfefferkuchen, welche diesmal Herr Hoflieferant 
Thomas geliefert hat. 

Das Schreiben vom Oberhofmarſchallamt des Kaiſers und Königs 


lautet: 
7 Berlin, 24. Dezember 1892. 

Dem Magiſtrat theile ich in Verfolg des gefälligen Schreibens 
vom 17. d. M. ergebenſt mit, daß ich das an Seine Majeſtät den 
Kaiſer und König gerichtete Schreiben nebſt den für Allerhöchſt⸗ 
dieſelben beſtimmten Pfefferkuchen an ihre Allerhöchſte Beſtimmung 
habe gelangen laſſen und letztere demnächſt an der kaiſerlichen Tafel 
Verwendung finden werden. 

Seine Majeſtät haben mich zu beauftragen geruht, dem Magiſtrat 
Allerhöchſt Ihren beſten Dank für dieſe erneute Aufmerkſamkeit zu 
übermitteln. 

Die für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin beſtimmten 
Sendungen ſind dem Kabinet Allerhöchſtderſelben zugeſtellt worden. 

gez. von Eulenburg. 
An den Magiſtrat der Stadt Thorn. 
Das Schreiben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin: 

Die Mir von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten der Stadt 
Thorn zum neuen Jahre dargebrachten treuen Wünſche habe ich 
ebenſo wie die beigefügte Sendung Ihres ſchönen Pfefferkuchens 
auch in dieſem Jahre gern entgegengenommen. Der denen 2 auf 
die theueren Güter, die Gottes Gnade Mir im verfloſſenen Jahre 
neu geſchenkt und erhalten, hat mich beſonders gefreut. Zugleich 
mit Meinem Dank verſichere Ich die ſtädtiſchen Behörden Meines 
fortdauernden herzlichen Intereſſes für das dortige Gemeinweſen. 

Berlin, 5. Januar 1893. 

gez. Auguſte Victoria, Kaiſerin und Königin. 
An den Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn, Herrn Kohli. 
Das Schreiben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich: 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Thorn haben 
Mir zum bevorſtehenden Jahreswechſel wiederum freundliche Glück⸗ 
wünſche geſpendet, die Mich angenehm berührt haben. Indem Ich 
hierfür Meinen aufrichtigen Dank ausſpreche, benütze ich gern dieſen 
Anlaß, um Meinen beſten Wünſchen für das fernere Wohl der 
Stadt Thorn und ihrer Bewohner erneut Ausdruck zu geben. Die 
überreichte althergebrachte Feſtgabe habe ich mit Danf entgegen⸗ 
genommen. 

Berlin, den 22. Dezember 1892. 

gez. Victoria, verwittwete Kaiſerin und Königin Friedrich. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Thorn. 

Der Vorſitzende knüpft an das Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers die 
Hoffnung, daß es uns im nächſten Sommer vergönnt ſein möge, den 
Kaiſer in unſeren Mauern zu begrüßen. — Ueber die Vorlagen des 
Finanzausſchuſſes erſtattet hierauf Stv. Gerbis Bericht. — 1) Von der 
berichtigten Nachweiſung über Etatsüberſchreitungen wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. Dieſelben bewegen ſich in denſelben Höhen früherer Etats⸗ 
jahre. So iſt der Etat des Stadtbauamts um 30 Mk. überſchritten 
(Vorſchrift: 600 Mk.), der Etat für Hilfskräfte in den Bureaus um 311 
Mk. (Vorſchrift: 2000 Mk.). — 2) Geſuch des Bauunternehmers Herrn 
Bruno Ulmer um Auszahlung rückſtändiger und verjährter Beträge für 
ausgeführte Kämmereiarbeiten. Herr Ulmer behauptet, die Rechnungen 
eingeſandt zu haben, was ſeitens des Stadtbauamts beſtritten wird. 
Stadtbaurath Schmidt erklärt auf eine Frage des Stv. Kriwes, daß die 
in Frage kommenden Rechnungen ſich auf ausgeführte Maurer- und 
Zimmererarbeiten beziehen. Er meint, daß hier nur ein ganz grober 
Irrthum vorliegen kann. Die Rechnungen ſeien verjährt und er befür⸗ 
worte Ablehnung des Geſuches. Stv. Wolff ſpricht ſich für die Bezah⸗ 
lung der Rechnungen aus. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli meint, nach 
ſo langer Zeit ſei eine Prüfung und Kontrolle der Rechnungen nicht 
mehr möglich. Stadtbaurath Schmidt: die Rechnungen ſind aus den 
Jahren 1889 und 1890 und belaufen ſich auf mehrere 1000 Mk. Die 
Etats jener Jahre ſind längſt abgeſchloſſen. Wohin ſolle es führen, 
wenn ſich ſolche Vorfälle wiederholten? Der Magiſtrat müſſe ein Exempel 
ſtatuiren. Prof. Boethke ſchlägt vor, von dem Verjährungsrechte ſo weit 
Gebrauch zu machen, als die Kontrolle unmöglich ſei. Es wird der 
Beſchluß gefaßt: die Stadtverordneten erkennen eine Verpflichtung zur 
Bezahlung der Rechnungen nicht an, ſtellen Herrn Ulmer jedoch anheim, 
dem Magiſtrat die Rechnungen innerhalb 14 Tagen zur Prüfung einzu⸗ 
reichen. — 3) Von der Superreviſion der Rechnung der Krankenhaus⸗ 
kaſſe pro 1891/92 wird Kenntniß genommen. — 4) Dem in der letzten 
Sitzung von den Stadtverordneten gefaßtem Beſchluſſe, dem Marktſtands⸗ 
gelderheber Kruczkowski einen Pachterlaß von 300 Mk. zu gewähren, iſt 
der Magiſtrat nicht beigetreten; der Magiſtrat iſt jedoch bereit, den Pacht⸗ 
betrag von 450 Mk. auf 6 Monate zu ſtunden. Nach der Debatte, in 
welcher theilweiſe dieſelben Geſichtspunkte wie in der letzten Sitzung ver⸗ 
treten werden, wird beſchloſſen, die Angelegenheit einer gemiſchten Kom⸗ 
miſſion zu überweiſen. — 5) Die Verſammlung beſchließt, von den Etats⸗ 
überſchreitungen beim Etat der Bromberger Vorſtadtſchule um 75.50 Mk. 
durch Anſchaffung einiger neuer Turngeräthe vorläufig Kenntniß zu 
nehmen. — 6) Daſſelbe geſchieht betreffs der Etatsüberſchreitungen beim 
Etat der Uferkaſſe, der Jakobs⸗Vorſtadtſchuld, der Stadtſchulenkaſſe, ins⸗ 
beſondere der Knabenſchulen. — 7) Das Geſuch des Reſtaurateurs 
Kuttner um Ermäßigung der Pacht für die Schlachthausreſtauration 
wird in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat von den Stadtverordneten 
abgelehnt. — 8) Desgleichen das Geſuch des Chauſſeegeldpächters Gollub 
um Pachterlaß. — 9) Von dem Protokoll über die am 25. Januar 1893 
ſtattgefundene Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. — Ueber die 
nunmehr zur Verhandlung kommenden Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes referirt Stv. Wolff. — 1) Von den Betriebsberichten der 
Gasanſtalt für die Monate Oktober und November 1892 wird Kenntniß 


ahr 1883/94 an den Schmiedemeiſter Siewert und Klempnermeiſter 

atz ſtimmt die Verſammlung zu. — 3) Die Verlängerung des Ver⸗ 
trages auf ein Jahr mit dem Ziegelmeiſter Samulewitz wird von den 
Stadtverordneten in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat beſchloſſen. 
— 4) Desgleichen die Neuvermiethung des Zwingers am Gerechten⸗Thor 
für 700 Mk. auf 3 Jahre an den bisherigen Miether Blum. — 5) Das 
königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Danzig hat ſich bezüglich der Um⸗ 
wandlung des Realgymnaſtums in eine lateinloſe ſechsklaſſige Schule mit 
den von Seiten des Magiſtrats gemachten Vorſchlägen nicht einverſtanden 
erklärt. Der Antrag des Ausſchuſſes, die Angelegenheit der bereits 
früher eingeſetzten Kommiſſion zur weiteren Behandlung zu überweiſen, 
wird angenommen. — 6) Von der Wahl des Lehrers Roesler aus 
Schwetz als Lehrer an der Bromberger Vorſtadtſchule wird Kenntniß 
enommen. — 7) Der Weiterverpachtung eines Landſtückes (Jakos⸗ 

orſtadt Nr. 69) an den Polizeiſergeanten Drygalski wird zugeftimmt, 
— 8) Die Weiterverpachtung des Platzes am Jakobs⸗Hospital, Neuſtadt 
217, an den Töpfermeiſter Grau für 190 Mk. Pachtbetrag wird auf ein 


5 Jr 18 — 2) Der Vergebung der Kämmereibauarbeiten für das 
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Jaht genehmigt. — 9) Es wird beſchloſſen, die Gasbeleuchtung am 
eibitſcher Thor einzurichten, und zwar ſollen vier Laternen (zwei Abend⸗ 
und zwei Nachtlaternen) aufgeſtellt werden. Die Einrichtungskoſten, die 
ſich auf 900 Mk. belaufen, trägt die Stadt. Die Fortifikation zahlt einen 
jährlichen Beleuchtungsbeitrag von 84 Mk. für eine Abendlaterne und 
36 Mk. für eine Nachtlaterne. — 10) Die Weiterverpachtung eines Lager⸗ 
raumes im Elementar⸗Mädchenſchulgebäude an den Kaufmann Netz 
unter denſelben Bedingungen wird genehmigt. — 11) Die Lieferung von 
Portland⸗Cement zum Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation wird 
nach Zuſchlagsertheilung der Verſammlung der Firma Grundmann⸗ 
Oppeln übertragen. — 12) Der Vergebung der Kämmerei⸗Glaſerarbeiten 
pro 1693/94 an den Glaſermeiſter Hell wird zugeſtimmt. — 13) Als 
Schiedsmänner für den I. Bezirk werden Kaufmann und Stadtrath 
Richter, ſowie für den III. Bezirk Kaufmann Dorau nach Ablauf 
der Wahlperiode wiedergewählt. — 14) Von der erfolgten Ver⸗ 
ſetzung der Lehrerinnen Frl. Zimmermann an die höhere Töchterſchule, 
Frl. Henſel an die Bürgerſchule und der Anſtellung des Frl. Ruttkowski 
bei der Elementar⸗Mädchenſchule wird Kenntniß genommen. — 15) Die 
Lieferung von Thonröhren für die Kanaliſation den Gebr. Pichert⸗Thorn 
zum Preiſe von 16 124 Mk. zu übertragen, wird zugeſtimmt. — 16) 
Die Ausführung von Brunnen für die Waſſerleitung wird nach Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten an die Firma Goetze und Niedermeyer⸗ 
Stettin für 6989 Mk. vergeben. — 17) Die Verſammlung ſtimmt ferner 
zu, die Ausführung der elektriſchen Beleuchtung im Waſſerwerk an die 
Fabrik Schuchardt⸗Nürnberg, die Lieferung von Rohrſchellen für die 
Waſſerleitung an Bock und Reuter⸗Mannheim für 8900 Mk., und 
die Lieferung von gußeiſernen Zuleitungsröhren für die Waſſerleitung 
an die Firma Schalkerhütte⸗Gelſenkirchen für 30 000 Mk. zu übertragen. 
Die meiſten Vorlagen der heutigen Tagesordnung wurden ohne Debatte 
undi — Die übrigen Punkte kamen in geheimer Sitzung zur Ver⸗ 
andlung. 
— (Die Staats⸗ und Gemeinde⸗Einkommenſt euer) 
für das Vierteljahr vom Januar bis einſchließlich März muß bis zum 
14. Februar berichtigt werden, andernfalls ſchon vom 15. deſſelben Monats 
ab koſtenpflichtige Mahnung erfolgt. 
— (GHandwerkerliedertafel). In der geſtrigen Hauptverſamm⸗ 
lung der Handwerkerliedertafel wurde derſelben der Dank des Hand⸗ 
werkervereins für die Theilnahme an dem Stiftungsfeſte übermittelt. 
Beſchloſſen wurde, das eigene Stiftungsfeſt am 4. März im Saale des 
Muſeums durch Vorträge, Feſtrede und Tanz zu feiern. Die Uebungen 
des Vereins finden fortan im Pavillon des Hotel Arenz ſtatt, und ſind 
Gäſte dort jeden Mittwoch willkommen. 
— (Muſikerfeſt). Die Muſiker der Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
regiments feierten geſtern bei Nicolai ein Winterfeſt mit Konzert, Theater 
und Tanz. Der muſikaliſche Theil des Abends beſtand aus der Auf⸗ 
führung von Ouvertüren und Solovorträgen auf verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten, außerdem aus Chor- und Soligeſängen. Die Muſiker, wie 
bekannt, mit ihren Inſtrumenten innig vertraut, bewieſen im zweiten 
Theile, daß ſie auch in anderen Künſten recht gut bewandert ſind. Die 
Aufführung muſikaliſcher Einakter, Soloſcherze ꝛc. erregte unaufhörlich 
die Heiterkeit der Zuſchauer. Zum Schluß fand ein flotter Tanz ſtatt. 
— Mariä Lichtmeß). a am 2. Februar, feiert die ka⸗ 
tholiſche Chriſtenheit das Feſt „Mariä Lichtmeß“. In den Kirchen 
werden Lichte geweiht, welche dann im Heim bewahrt werden. Bei der 
Prozeſſion an dieſem Tage in der Kirche ſchließen ſich die Andächtigen 
mit brennenden Kerzen an. Das Feſt wird auch Jeſu Darſtellung im 
Tempel benannt. 
— (Schwurgericht). In der am Montag, den 6. d. Mts., 
beginnenden Sitzungsperiode kommen folgende Sachen zur Verhand⸗ 
lung: am 6. Februar: die Strafſache gegen den Knecht Iſidor Bli⸗ 
szynski aus Broſowo, z. Z. in Haft, wegen Raubes; am 7. Februar: 
die Strafſachen gegen die Arbeiter Martin Tuszynski und Johann 
Branicki aus Gollub, z. Z. in Haft, wegen Nothzucht, ferner gegen das 
Dienſtmädchen Anaſtaſia Kociniewska aus Unislaw, z. Z. in Haft, 
wegen Kindesmordes; am 8. Februar: die Strafſache gegen die Arbeiter⸗ 
frau Anna Wilezynska aus Czichen, z. Z. in Haft und gegen den 
Beſitzer Anton Bieganski aus Robotno, wegen wiſſentlichen Meineides, 
bezw. Verleitung zum Meineide; am 9. Februar: die Strafſache gegen 
den Arbeiter Jofef Klemp aus Mlyniec, wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges ſowie gegen den früheren Poſtagenten Joſef Beyer aus Niko⸗ 
laiken, z. Z. in Haft, wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder, Urkunden⸗ 
fälſchung und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung; am 10. Februar: die 
Strafſache gegen den Poſtgehilfen Hugo Wifliceng aus Lautenburg, 
wegen Verbrechens im Amte. 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. — Der Ar⸗ 
beiter Albert Riſtau aus Carlhorſt wurde unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Es erhielten ferner der Arbeiter Franz Lewanski aus Thorn, 
3. Z. in Haft, wegen Körperverletzung in vier Fällen 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß und der Schloſſergeſelle Robert Serie aus Thorn wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes 3 Tage Gefängniß. Der Arbeiter Johann Zier 
aus Kl. Mocker wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen, 
desgleichen erfolgte die Freiſprechung eines Eigenthümers aus dem Kreiſe 
von der Anklage der Stempeldefraudation, welcher derſelbe ſich dadurch 
ſchuldig gemacht Babe follte, daß er bei Erwerb eines Grundſtücks in 
der Bromberger Vorſtadt den 1 zum Zwecke der Berechnung des 
Stempel anſtatt auf ca. 20 000 Mark auf nur 4000 Mark angab. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Gutes Liſſomitz, Kreiſes Thorn, ausgebrochen, ferner unter dem Rind⸗ 
vieh des Gaſtwirths Adam in Oſieczek und der Wittwe Marcinkowski in 
Gr. Radowisk, Kreiſes Briefen. — Erloſchen iſt die Seuche unter dem 
Rindvieh des Beſitzers Schmidt in Stewken und in Sängerau, Kreiſes 
Thorn, ſowie unter den Viehbeſtänden des Pfarrhufenpächters Klingen⸗ 
berg und des Beſitzers Lubemski in Bahrendorf, Kreiſes Briefen. 

— (Pferdemarkt). Auf dem heutigen Pferdemarkte ſtanden 52 
Pferde zum Verkauf. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend goldener Ring in der 
Breitenſtraße, ein gefütterter Handſchuh in der Seglerſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,94 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch immer. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Der „Halleſchen Zeitung“ zufolge ſind in der 
Irrenanſtalt zu Nietleben neuerdings eine Choleraerkrankung und 
ein Todesfall, in Trotha eine Neuerkrankung und in Krollwitz 
bisher ein Todesfall ſowie eine ſchwere und zwei leichte Erkran⸗ 
kungen vorgekommen. — Aus Hamburg wird gemeldet: Bei 
einem in der Neuſtadt erkrankten Patienten iſt durch bakteriolo⸗ 
giſche Unterſuchung Cholera feſtgeſtellt worden. 


(Arbeiter⸗Demonſtrationen). Am Spät⸗ 
nachmittage des Dienſtag fand in Dresden eine von etwa 2000 
Perſonen beſuchte Verſammlung von Arbeitsloſen ſtatt, welche 
polizeilich aufgelöſt wurde, als einer der Redner für Diebftahl 
plaidirte, falls auf anderem Wege nicht geholfen werde. Abends 
ſammelten ſich die Arbeitsloſen auf dem Poſtplatze und dem 
Altmarkt und zogen unter dem Sang der Marſeillaiſe durch die 
innere Stadt. Die Gendarmerie zerſtreute die Menge. Militär 
und Polizei waren in der Nacht konſignirt. — In Breslau 
zogen geſtern Nachmittag um 5 Uhr die Theilnehmer an einer 
Arbeitsloſen-Verſammlung geſchloſſen auf den Ring, Hunger! 
rufend. Der Verſuch ins Rathhaus zu dringen, wurde vereitelt 
und die Menge zerſtört. 

(Eine Exploſion ſchlagender Wetter) fand 
geſtern bei Bochum auf der Zeche „General Blumenthal“ 
ſtatt. Bis jetzt wurden 6 Todte und 12 Schwerverletzte kon⸗ 
ſtatirt. Eine große Anzahl von Arbeitern befindet ſich noch un⸗ 
ter der Erde. Für ihr Leben iſt man beſorgt. 

(Hochwaſſer.) Infolge Stauung von Eismaſſen ſteigt 
das Waſſer des Neckars in beunruhigender Weiſe. Der Mann⸗ 
heim⸗Freudenheimer Bahndamm iſt überſchwemmt. Mehrere 
Häuſer in der Nähe des Neckarufers ſtehen unter Waſſer. Das 
Neckarufer entlang find Nachtwachen aufgeſtellt. Der Ort Ilves⸗ 
heim iſt nahezu völlig unter Waſſer. Aus Sinsheim wird eben⸗ 
falls große Waſſersnoth gemeldet. 


x Reueſte Nachrichten. 

Portsmouth, 1. Februar. Die Kaiſerin Friedrich iſt auf 
a „Viktoria und Albert“ aus Comes heute hier einge⸗ 
roffen. 


Telegramme. 

Paris, 2. Februar. Die Panamakommiſſion nahm 
den Bericht der Subkommiſſion betreffend die Unternehmer 
entgegen. Danach hätten die Unternehmer einen Gewinn 
von über 77 Millonen gehabt. 

Nach dem letzten Bulletin 


Madrid, 2. Februar. 
hatte der König eine ruhige Nacht. Die Krankheit verläuft 
normal. — Ein für geſtern angeſagter Miniſterrath, an 
welchem die Königin - Negentin theilzunehmen beabfichtigte, 
wurde vertagt. Ferner wurde eine für heute angeſetzte Hof: 
feſtlichkeit wegen der Erkrankung des Königs abgeſagt. 

Athen, 2. Februar. Durch ein neues Erdbeben 
wurden auf der Inſel Zante geſtern weitere Häuſer zum 
Einſturz gebracht. Die Regierung beantragte bei der Kammer 
einen Kredit von 100 000 Franks zur Unterſtützung der 
durch das Erdbeben Betroffenen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati ın Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2. Febr.] 1. Febr. 


Tendenz der green: ſchwächer. 


Welse anknoten p. Kaſſa 209— 1208-80 
Wechſel auf Warſchau kurz 203—60 | 208 —45 
Preußiſche 3 % Konſolss 87--10 | 10060 
Preußiſche 3½ % Konſols. 101— 1107-60 
Preußiſche 4 % Konſols 107-60 66-40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—40 64— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe = 64—20 97—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97 —70 187-80 
Diskonto Kommandit Antheile . |187— 1174-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 1688016870 
a gelber: April⸗Maii J156— 155 
Jui! 9 
loko in Newyork. 81— 80—57 
Roggen: loko 8 136— 135— 
April⸗ Mai 139 — 20138 —50 
Mai⸗Juni 140— 139 —20 
n l!!! TEE, 140—50 | 139— 70 
Rübb l Apr Wake ein 51-60 50-89 
Mount 51—60 50—80 
Sfeirtrt: 
50er loko. 53 —60 52-90 
70er loko 33—70 33—30 
70er Februar. 32—50 32—20 
70er April⸗Mai 1 33—60 33 —30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der W Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 2. Februar 1893. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen unverändert, Kaufluſt ſehr ſchwach, 
M., —— Pfd. bunt 142 M., 


129—131 Pfd. bunt 141 
132—136 Pfd. hell 143—147 


Mark. 2 
Roggen n Pfd. 120—121 M., 124—125 Pfd. 122 bis 


Serfte in feiner Waare begehrt und feſt, 136—140 M. 
Erbſen Futterwaare 114—116 M., Mittelwaare 120—122 M. 
Hafer inländiſcher 130—133 M. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 3. Februar. A 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Abendſtunde. Herr Superintendent Rehm. 


Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße 0 Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth Thorn vom 1. April 
1893 bis Ende März 1894 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſe iſt am 16. 
Februar 1893 vormittags 10 Uhr Ver⸗ 
dingungstermin im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
zimmer, woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, ferner um 11 Uhr Ter⸗ 
min zur Vergebung der Brotreſte, Knochen, 
Küchenabgänge und altes Lagerſtroh. 


Garniſonlazareth. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 

ine Wohnung, 3 Zim., 1. Etage, vom 
E 1. April z. verm. H. Rausch, Gerſtenſtr 8. 


Termin am 


porten“ einzuſenden ſind. 


— Zimmer 


Eine Wohnung. 


Fuhrenleiſtung. 

Die Geſpann⸗Geſtellung und Material⸗ 
Transporte für die Zeit vom 1. April 1893 
bis 31. März 1894 ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
reitag den 17, Fe- 
bruar cr. vormittags 11 Uhr, bis zu 
welchem verſiegelte Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Verdingung von Material⸗Trans⸗ 


Bedingungen liegen im diesſeitigen Bureau 
f Nr. 10 — zur Anſicht aus. 
Artillerie-Depot Thorn. 1 Wehnung 4 Jim, Entree u Jnbebör, 


welche bisher 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Laden nebſt Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 24. Alb. Früngel. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brücenſtraße Mr. 24. 


1 frdl. möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
G. eint.m. Zimm. z. v. Coppernikusilr.39, III. 


1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 


I. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und | 5 
Nee vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


Herr 


u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
erechteſtraße Nr. 6. 


Mehrere kleine Wohnungen 
und 2 große Wohnungen in der 1. 
Etage, eine davon nach der Straße belegen, 
ſind zu vermiethen 

ep. gel., gut möbl. Wohnung, mit, auch 
S ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 


Koppernikusſtraßße Ur. 12, 2 Or. 
Ulanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 


immer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Fürstenkrone, Bromb. Vorſtadt. 
Sonnabend den 11. d. M.: 


Gr. Maskenball 


mit Pfannkuchen-Verlosung, 
wozu ergebenſt einladet 

C. Hempler. 

„Anfang 7 Ahr. 
Entre für hehe 1 Mk., Damen- 

masken frei, Zuſchauer 50 Pf. 
3 kleine Familienwohnungen nebit Bu: 

behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen Schloßſtr. 10. 

A. Wenig. 
> herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


2 fein möblirte Jimmer Breitellr, II. 


Strobandftr. 9. 


David Marous Lewin. 


GH 


OLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Hachahmungen wird gewarnt. 
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Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Konigliche Oberförſterei Schirpitz 
Am Mittwoch den 8. Februar 1893 von vormittags 10 
Uhr ab ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 
hölzer und zwar aus dem 
a. Schutzbezirk Karſchau: 

Jagen 17 a (nahe Bahnhof Ottlotſchin): ca. 970 Stück Bau: und Nutzholz 
III./ V. Kl. — rd. 664 Fm., 217 Stück Bohlſtämme, 200 Rm. Kloben, 
100 Rm. Stubben I. 

Jagen 18 b (Durchforſtung): ca. 8 Stück Bau⸗ und Nutzholz V. Kl. — rd. 
2,50 Fm., 130 Stück Bohlſtämme, 50 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel. 

b. Schutzbezirk Rudak: 

Jagen 162 b (an der Warſchauer Zollſtraße): ca. 350 Stück Bau⸗ nnd Nutz⸗ 
holz III./ V. Kl. — rd. 175 Fm., diverſe Bohlſtämme und Derbholz⸗ 
ſtangen, 600 Rm. Kloben und 85 Rm. Spaltknüppel. 

o. Schutzbezirk Ruhheide: 

Jagen 104. 105, etwa 2,5 Klm. von der Thorn⸗Argenauer Chauſſee: 
ca. 190 Stück Nutzenden IV. / V. Kl. — rd. 80 Fm., 915 Rm. Kloben, 
90 Rm. Stubben. 


d. Schutzbezirk Lugau: 

Jagen 92. 172 b (an der Dziwakſtraße reſp. Lehmchauſſee): ca. 285 Stück 
Bau⸗ und Nutzholz III. / V. Kl. — rd. 161 Fm., 600 Rm. Kloben, 30 Rm. 
Spaltknüppel, diverſe Bohlſtämme und Derbholzſtangen. 

e. Schutz bezirk Schirpik : 

Jagen 251 (unmittelbar am Bahnhof Schirpitz): ca. 118 Stück Bau⸗ und 

Nutzholz — rd. 26 Fm., 4 Stück Bohlſtämme, 775 Rm. Kloben. 

Trockeneinſchlag: ca. 300 Rm. Kloben, 420 Rm. Knüppel, 350 Rm. 

Reiſer III. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Der Verkauf des Nutzholzes beginnt zuerſt. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

92 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 1. Februar 1893. 


Der Oberförſter. 


gez. Gensert. 


Die auf der Strecke des unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts angeſammelten 
Hrackſchienen und ſonſtigen Metall- 
abgänge ſollen in dem Fonnabend den 
18. Februar d. As. vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftsgebäude Zimmer Nr. 35 
anberaumten Termine verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkaufe kom⸗ 
menden Materialien, ſowie die Kauf⸗ und 
Verſteigerungsbedingungen, können in uns |j 
ſerem Bureau eingeſehen oder gegen porto- 
freie Einſendung von 75 Pf. bezogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Terminsſtunde 
poſtfrei verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf den Ankauf von Metall⸗ 
abgängen“ verſehen, einzuſenden. 

Thorn den 26. Januar 1893. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Gänzlicher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


abgegeben. 


werden ſofort ſauber und billig reparirt bei 

Ostrowski, Marienſtr. 1, part. 
Joi 47 auch Gardinen, werden 
Feine Wäſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt Mittelftr. 4 pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


Verkaufe billig eine ſchöne 


dunkelbr. Stute, 


fromm und leicht zu reiten, für 
mittleres Gewicht. 
von Enckevort, Mellinſtr. 134. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 


Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


SGummiſchuhe 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 
„Fächer in ene und Feten, 
Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Königsberger | 
Culmbacher 


empfiehlt 


Bier 


in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 


empfiehlt 


Verkaufe von heute ab: 


Max Krüger, Biererosshandlung. 


Braunsberger Bier, 


hell und dunkel, 


in Geer in Flaſchen mit Patentverſchluß à 10 Pf. 
f. 


Pfand pro Flasche 10 Pf. 


J. Tadrowski vorm. J. Siudowski. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hauſe: 

17 1 1 11 
710 J% Ya IH 

Liter 

Rheinwein 0,1510,3010,601,20 
Mofelmein . . . 0,15,30 0,60 1,20 
Bordeaurwein 0,20 9,50 1002,00 
Portwein, weiß. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
5 roth. . 0,250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,200,50 1,00 2,00 
7 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
1 füß. . 0,250,651, 25 2,50 


Unterricht "sandenen Zeichner! 


ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Mein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein feit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
7 + 
Kurz-, Weiß- und Wollwaaren⸗Geſchüft 
C y al 9 ee 


vollſtändig, jo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Sümmtliche Waaren werden 


unterm Koſtenpreiſe 
S. Hirschfeld. 


Einen Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Tapezirer u. Dekorateur, 
Koppernikusſtr. 35. 


Einen ordentlichen unverheiratheten 


Hausdiener 


ſucht Philipp Elkan Nachf. 


Eine vollſtändige Ladeneinrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 
Alb. Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


Eis möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


Baderstrasse 24 8 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


M. Wohn. m. Burſchengel. ſof z. v. Bacheſtr. 15. 


Druckt und Berlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Die Tanzſtunde 


am Freitag fällt, da der Saal vergeben 
iſt, aus; wir bitten die Schüler reſp. 
Schülerinnen, ſich am Sonntag bei uns 
erkundigen zu wollen, an welchem Tage die 
nächſte Tanzſtunde iſt. 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt und Frau, 
Balletmeiſter. 


Vorzüglicher 


Geſuang-Unterricht 


wird ertheilt. Zeugniſſe von regierenden 
Fürſtlichkeiten zur Einſicht. Näheres in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz. 


Eine in der feinen deutſchen und eng⸗ 
liſchen Küche wohlerfahrene 


Kochfrau 


ſucht Stellung bei einer Herrſchaft in 
Thorn oder außerhalb, wo ſſe ihr kleines 
Kind mitnehmen darf. Gefl. Anfragen unter 
„Kochfrau“ in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Geschäftskeller, 
Ecke der Gerechteſtr. Nr. 25, vom 1. April 
zu vermiethen. R. Schultz. 


Sm. daf M 3 
Tuchmacher- und Seritenftr.-Cde Nr. 11, I. 


2 gut möbl. Zim., mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1 Treppe. 


Gerſtenttwaßte 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Eier Wohnung, beſtehend aus 5 Bim,, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Gu möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


50,000 Kilos 


. Lan geht. 
5 B. Cohn. 


abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Bericht der Rechnungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
und Decharge⸗Ertheilung. 


Der Vorſtand. 
7 Ahr daſelbſt Vorſtandsſitzung. 


Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 


Sonnabend den 4. Februar er. 
abends 8 Uhr: 


Aufzerordentlich großer 


Naskenball 


verbunden mit 


humoriſt. Sarnevals - Vorträgen. 


Urkomische Tombola. 


Eintritt für maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei. Zuſchauer, wenn 
Mitglieder der Kriegerfechtanſtalt, 25 Pf., 
Nichtmitglieder 50 5 à Perſon. 

Prachtuolle Garderoben ſind 
auch am Ballabend von 6 Uhr zu haben. 


Die Kriegerfechtſchule 1502. 


Zu dem am 4. Februar cr. in Podgor; 
ſtattfindenden 


Maskenballe 


werde ich eine große Auswahl 
hocheleganter Damen- und 

Herren-Maskenkostüme 
am 3. und 4. Februar cr. im Lokale des 
Herrn Otto Trenkel ausſtellen. Beſtellungen 
auf Koſtüme nimmt jetzt ſchon Herr Otto 
Trenkel entgegen. 

Bromberg, Januar 1893. 

Rosa Dachs. 

1 Mohnun von 5 Zimmern, 

u U Küche und Bus 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 


vermiethen. Löwen-Apotheke. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 

Preis ⸗ Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit). 

; 29 bisher 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./2. 
Mark Mark 
Weizengries Nr. . 14,60 14,80 
Weizengries Nr. 2 13,60 13,80 
Kaiſerauszugmehl 15,.— 15,20 
Weizenmehl 000. . | 14,— | 14,20 
Weizenmehl 00 weiß Band | 11,80 12,.— 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,40 11,60 
Weizenmehl o. 7,40 7,60 
. 4 5,.— 5,— 
Weizen⸗ Kleie 4,60 4,80 
Roggenmehl 0. 10,20 10,40 
Roggenmehl 0/1. „40 9,60 
Roggenmehl 1 zu 8,80 9,— 
Roggenmehl IT. . . . 5,80 6,— 
Commis⸗Mehl 8,40 8,60 
Roggen⸗Schrot 7,20 7,40 
Roggen⸗Kleie 4,80 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,.— 12,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Graupe grobe. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. . 11,50 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . . | 10,—| 10,-- 
Gerſten⸗Kochmehl 7,20 7,60 
Gerſten⸗Futtermehl 5,— 5,— 
Buchweizengrütze 1. 15,60 15,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 15,20 


